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                                                       Plut. Aem. 20.1 – 20.5, 21.3 

 

Leitfragen: 

 
 
1) Geben Sie den Schlachtverlauf wieder. 

2) Wie gelingt es den Römern, die Makedonen zu schlagen? 

3) Welche Folgen hatte die Niederlage der Makedonen?  

 

In der obigen Quellenstelle, einem Auszug aus der Aemilius-Vita des Plutarch, geht es um die 

Schlacht von Pydna im sogenannten Dritten Makedonisch-Römischen Krieg. In dieser 

standen sich die makedonischen Streitkräfte unter König Perseus und die römischen Legionen 

unter Feldherr Lucius Aemilius Paulus gegenüber. Zum Krieg kam es, weil die Römer 

fürchteten, dass das unter Philip V und dann Perseus wieder erstarkte Makedonien (durch eine 

Reorganisation im Inneren nach der Niederlage im Zweiten Makedonisch-Römischen Krieg 

erholten sich die Makedonen in ökonomischer wie demographischer Hinsicht, was eine 

offensive Politik wieder möglich machte) ihnen die politische Kontrolle über Griechenland 

streitig machen könnte. Sie forcierten deswegen einen Krieg gegen die Makedonen. 

In der obigen Quellenpassage beschreibt Plutarch die Abläufe dieser für die Makedonen 

vernichtenden Schlacht beim griechischen Pydna. Hier heißt es, dass die Römer anfangs 

vergeblich versucht hätten, die Phalanx der Makedonen mit ihren Schwertern zu 

durchbrechen. Da sich die Makedonen jedoch in ihrer Phalanx verschanzt und gleichzeitig die 

anlaufenden römischen Soldaten mit ihren Lanzen durchbohrt hätten, hätte der römische 

Feldherr Aemilius seinen Soldaten befohlen, in die Lücken und Öffnungen der feindlichen 

Schlachtreihen einzudringen. Denn durch das unebene Gelände hätte die makedonische 

Phalanx den Zusammenschluss der Schilde nicht durchgängig wahren können. So sei es den 

Römern gelungen, sich in die feindlichen Reihen einzuschieben und die Makedonen in 

Einzelkämpfen in die Flucht zu schlagen. Plutarch berichtet, dass die Römer die Makedonen 

auf diese Weise bis auf den letzten Mann niedergehauen hätten. Die Ebene sei daraufhin mit 

Leichen bedeckt und der Fluss vom Blut der Toten gefärbt gewesen. Auf makedonischer Seite 

hätten über 25.000 Männer den Tod gefunden, auf römischer Seite hingegen nur hundert oder 

achtzig.  

Plutarch liefert in seiner Beschreibung der Schlacht von Pydna mehrere Gründe dafür, warum 

die Römer die Makedonen besiegen konnten. So gelang es den Römern laut Plutarch anfangs 

nicht, die Phalanx der Gegner anzugreifen. Der römische Feldherr Aemilius hätte dies jedoch 

erkannt und unvermittelt darauf reagiert, indem er eine neue Kampftaktik anwendete: Er hätte 

seine Soldaten in kleinere Abteilungen eingeteilt und ihnen befohlen, in die Lücken der 

gegnerischen Phalanx einzudringen. Dies sei gelungen, weil die makedonische Phalanx 

aufgrund ihrer Größe auf dem unebenen Gelände ihre Formation – Schild an Schild – nicht 

hätte halten können. Durch das Eindringen der Römer in die Schlachtenreihen der Gegner sei 

die Phalanx auseinandergerissen und somit ihrer Wucht beraubt worden. Im Einzelgefecht 

hätten die Makedonen sodann keine Chance mehr gehabt, da ihre kurzen Schwerter und 

Schilde nicht gegen die Größe der Schwerter und Schilde der Römer angekommen seien. Laut 



Plutarch führten demnach Aemiliusʼ taktisches Gespür, das unebene Gelände, das Auflösen 

der Phalanxformation sowie die Überlegenheit der römischen Waffen zum vernichtenden Sieg 

der Römer über die Makedonen. In der Beschreibung der Schlacht von Pydna zeigt sich damit 

grundsätzlich die Überlegenheit der flexiblen römischen Legionen gegenüber der starren 

makedonischen Phalanxformation.  

Bei der Schlacht von Pydna sollen mehr als 20.000 Makedonen umgekommen sein. Der 

geschlagene Perseus wurde von Aemilius Paullus in einem Triumphzug in Rom mitgeführt 

und anschließend in Haft gehalten, bis er starb. Der römische Sieg in Pydna bedeutete 

schlussendlich den Untergang Makedoniens. Die siegreichen Römer, die zunehmend dazu 

neigten, politische Gegner zu bestrafen und auszuschalten, schafften die antigonidische 

Monarchie in Makedonien daraufhin endgültig ab, womit die staatlichen Strukturen 

Makedoniens zerstört wurden. Das Gebilde eines vereinigten makedonischen Staates, das 

einst unter Philipp II. entstand, wurde von den Römern völlig zerschlagen. Stattdessen 

installierten die Römer vier makedonische Republiken, die wirtschaftlich wie militärisch 

unterdrückt wurden. Sogar soziale Kontakte, etwa Ehen zwischen Mitgliedern der einzelnen 

Republiken, waren untersagt. Makedonien als Staat verschwand endgültig. Die Makedonen 

waren auf diesem Wege Untertanen Roms geworden und ihre weiteren Geschicke wurden nun 

von Rom bestimmt.  

 

 


